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Eine der wichtigsten Neuhei-
ten für Besitzer von Plat-

tenspielern kommt vom
slowenischen Analogspe-
zialisten Kuzma. Die
„Ebony Clamp“ ist ein Plat-
tenbeschwerer mit nur 316
Gramm Gewicht und besteht
aus einem exotischen Werk-
stoff: hartem Ebenholz aus
Tansania, das etwa auch für
Holzinstrumente wie Klari-
netten verwendet wird.

Das aus einem Stück gefer-
tigte, handschmeichlerisch
glatte und beidseitig taillierte
Gewicht, das auf diese Weise
größeren Tonabnehmern in der
Endrille Platz macht, ist vertikal
in unterschiedlich große Sekto-
ren unterteilt und soll neben den
üblichen Tönen, Geräuschen aus
dem Lager, des Tellers oder an-
deren Parts vor allem die vom
Abtastdiamanten selbst hervor-
gerufenen Schwingungen absor-
bieren. Um dabei eine möglichst
breitbandige Wirkung zu erzie-

sich das Klangbild in geringerem
Maße, wirkte tatsächlich wie
leicht „verklemmt“ und hatte ei-
ne leicht artifizielle tonale Note.
Logisch, dass wir hier über Ein-
schränkungen auf hohem
Klangniveau sprechen. Das
machte die Vorzüge des Holzge-
wichts vielleicht umso brisanter.

Die bestehen in gesteigerter
Offenheit und Lebendig-
keit, ohne dabei den Fo-
kus oder die innere Or-

ganisation der Klangbil-
der zu beeinträchtigen.

Auch auf einem massigen
Transrotor-Laufwerk be-
wirkte Kuzmas Teil ein
kleines Wunder. Das sehr
schwere Originalgewicht
aus Metall, das verwellte
Platten zwar effektiver

platt drückt, erreichte dage-
gen klanglich nicht die Natür-

lichkeit und sprühende Detail-
verliebtheit der Ebony Clamp.
Mit der wurde der zuvor leicht
technoide Eindruck mit preu-
ßisch starrer Rhythmik zuguns-
ten einer leichteren und zugleich
homogeneren Diktion zurück-
gedrängt. Es war, als ob sich ein
kleiner Knoten, eine Art Ver-
spannung löst.

Raum für weitere Experimente
bietet die Möglichkeit, die Ebony

Clamp beidseitig einzusetzen, da
sie an jedem Ende ein präzise ge-
fertigtes Loch für den Tellerdorn
aufweist. Nun wurden die
Trennschlitze zwischen den Sek-
toren einmal lang und einmal
kürzer ausgeführt. Steht das Ge-
wicht mit dieser Seite auf dem
Plattenlabel, erscheinen die
Klangbilder stämmiger, grund-
tonbetonter und kompakter.
Zeigen dagegen die langen
Schlitze nach unten, ist die Wie-
dergabe extrem frei, locker und
beschwingt. Das war übrigens
auf sämtlichen Versuchslaufwer-
ken so.

Nach unseren ausgiebigen
Tests legen wir uns fest: Durch
Kuzmas Ebony Clamp können
selbst allerbeste Laufwerke – und
womöglich gerade die – klang-
lich noch einmal einen echten
Schritt nach vorne machen.

Ausprobieren und staunen,
lautet die Devise! Doch Vorsicht,
dann geht’s ans Löhnen, und das
Traumteil aus Ebenholz lässt
sich seine Performance gut be-
zahlen. Matthias Böde
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Hochfrequenz lauert überall
– und im Test der Netzfilter

in der letzten Ausgabe haben wir
wieder einmal gesehen, was be-
reits vermeintlich minimale Ver-
änderungen wie ein anderes
Netzkabel oder eine Anti-HF-
Beschichtung der Netzleiste
messtechnisch für Auswirkun-
gen haben. Das Ohr ist und
bleibt aber das empfindsamste
Messinstrument.

Wir kennen alle die Versuche
mit Stromkabeln, die man ohne

angeschlossenes Gerät
mit in die eine Anlage
speisende Netzleiste steckt und
so zur Antenne umfunktioniert.
Es klingt hörbar schlechter. Da
lag der Umkehrschluss – zumin-
dest wenn man Volker Kühn
heißt – nahe, dass offene Steck-
dosen wohl besser ganz ausge-
schaltet werden. Tatsächlich hat
der Altmeister mit den goldenen
Ohren nach seinen Zero Plugs
für einstreuempfindliche Cinch-
und XLR-Ein/Ausgänge nun in

der Steckdose eine
weitere scheunentorgroße Öff-
nung für Störungen ausgemacht
und abgedichtet. Die Stopfen
hierfür nennen sich konsequen-
terweise Zero Plug M (für
„Mains“, und sie riegeln auf-
grund ihrer recht flachen Bau-
form mit Reinkupferkappe so-
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wie der schirmenden Füllung –
ohne Kontakt zu Erde oder
Leitern und damit ohne jegli-
chen Stromverbrauch – ei-
nen offenen Steckplatz in der
Netzleiste oder Wand her-
metisch ab. Am wichtigsten
ist eine solche „Abdichtung“
in Anlagennähe am selben
Stromkreis, also erst in der

Netzleiste, dann auch weiter
weg. Sie äußert sich in einer

Öffnung des Klangbildes, mehr
Sauberkeit und Ruhe sowie bes-
serer Struktur und Durchhör-
barkeit des Vortrags. Frappie-
rend, aber wahr. Tom Frantzen

G
ute Komponenten sind
das A und O jeder Anla-
ge. Doch wer einmal er-

lebt hat, wie stark ein unpassen-
des Umfeld deren Performance
einschränkt, beziehungsweise

Geräte und Boxen bei richtiger
Behandlung klanglich über sich
hinauswachsen können, der
weiß um den Stellenwert hoch-
wertigen Zubehörs. STEREO hat
da ein paar Tipps für Sie.

Und viel Spaß
auch weiterhin!
Sie hören richtig gut Musik? Das freut uns. Doch

auch zufriedene Hörer suchen stets nach der

Kleinigkeit, mit der die Anlage noch besser spielt.

STEREO hat anspruchsvolles Zubehör getestet

Altmeister Volker Kühn hat eine Schwach-

stelle der Anlage entdeckt: die offene

Steckdose – und bietet Stopfen an

HF-Blocker

nämlich just ihre kleinen „Cera-
balls“ gründlich überarbeitet.
Die bestehen aus drei insgesamt
55 Gramm schweren Teilen – ei-
nem stumpfen Kegel mit kreis-
runder Öffnung und dem dazu
passenden Gegenstück, dessen
Dorn in diese eingeführt wird.
Ein Gummiring um den Dorn
verhindert den festen Kontakt
am Schaft, den ausschließlich ei-
ne mittig in einer kleinen Aus-
buchtung  gelagerte Stahlkugel
herstellt. Der Übergang erfolgt
also nicht irgendwie, sondern
definiert, wobei der Kontakt-
druck aufgrund der geringen
Auflagefläche hoch ist.

Wir haben die in 4er- oder 3er-
Packs sowie auch einzeln erhält-
lichen Ceraballs unter Kompo-
nenten – dabei die Dreiteiler
nicht unter die Originalfüße

stellen, son-
dern unmit-

telbar

mit dem Bodenblech kontaktie-
ren (Achtung Schraubenköpfe!)
– sowie Lautsprechern auspro-
biert und zum Teil drastische
Verbesserungen in punkto Ge-
löstheit, Dynamik und Schattie-
rungsreichtum erlebt.

In Verbindung mit Geräten ge-
wann das Spektrum in jede
Richtung an Größe, verdeutlich-
ten sich die Abstände der Musi-
ker und ihre Abgrenzungen,
wurden Details und Nuancen in
Klangfarben hörbar, die zuvor
einfach untergegangen waren.

Man sollte unbedingt etwas ex-
perimentieren, an welchen Stel-
len am Unterboden die Wirkung
besonders effektiv ist – einen
Ceraball dabei stets in die Nähe
des Trafos rücken – und welche
Seite nach oben zeigen sollte.

Sie haben richtig gelesen, das
macht einen Unterschied. Zei-
gen die flachen Kegel zum Gerät,
wird der Grundton ein wenig
üppiger, leuchtender dargestellt.
Kontaktiert die flache Scheibe
mit der Unterseite der Kompo-
nente, zeichnet sich die Wieder-
gabe durch ganz besondere
Schnelligkeit und Straffheit aus.
Auch Mischungen aus beiden
Aufstellvarianten sind natürlich
möglich – und meistens wohl

auch optimal.

Gib dir die Kugel!
Sie wollen mehr Attacke, Rasanz und Auffäche-

rung im Klangbild? Finites auf Kugeln gelagerte

Ceraballs verschaffen Ihnen reichlich davon
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Das Thema Geräteaufstel-
lung ist ein unendliches. Es

kursieren zig Theorien, ob man
nun hart oder weich, spitz oder
stumpf, dämpfend oder strin-
gent an- oder abkoppeln soll.
Exzellente Wegweiser im Mei-
nungsdschungel sind seit lan-
gem die Füße von Finite Ele-
mente aus Bestwig. Die Systeme
„Cerapuck“ sowie „Cerabase“
(4er-Packs um 320/640 Euro)
setzen wir seit langem mit gro-
ßem Erfolg etwa unter dem Pa-
gode Signature- und -Reference-
Rack des Spezialisten ein. Wer je
gehört hat, welchen enormen
Klanggewinn diese aufwändigen
Füße dort bringen, der weiß,
dass ein gutes Rack erst die halbe
Miete ist.

Doch auch direkt unter Gerä-
ten und Lautsprechern wirken
sie Wunder, und das muss nicht
immer ein kleines Vermögen
kosten. Die Sauerländer haben

Und noch ein Tipp: Lassen Sie
sich nach dem Austüfteln der
optimalen Zahl und Anordnung
der Ceraballs ein wenig Zeit mit
Ihrem abschließenden Urteil.
Als ob sich Komponente/Box
und Füße aneinander gewöh-
nen, „setzt“ sich das System in-
nerhalb von einem oder zwei Ta-
gen, indem Resthelligkeiten ver-
schwinden, der Obertonbereich
eine fast sanfte und dabei extrem
ausgefächerte Diktion annimmt.
Die Abstimmung deshalb von
vornherein eher um eine Nuance
heller und robuster auslegen.

Durch die mitgelieferten M8-
Gewindestangen und die M6-
Adapter lassen sich die Ceraballs
fest mit den meisten Lautspre-
chern verschrauben. Im Gegen-
satz zu den meisten Stahlspikes
nehmen sie deren gewisse Härte
aus Stimmen und sorgen für ei-
ne schlüssigere Ablösung von
den Gehäusen und eine homo-
genere Verbindung von Mitten,
Grundton und Bass.

Das kann so manches Klang-
problem lösen. Bestenfalls zei-
gen einem die Ceraballs, welch
musikalisch brisantes Potenzial
in den bislang eher brav als enga-
giert spielenden Geräten und
Boxen steckt. Zeit, sich die Kugel
zu geben! Matthias Böde

len, hat Kuzma die Sektoren ge-
schaffen, die selektiv verschiede-
ne Frequenzbereiche dämpfen
und dabei einander ergänzen
sollen.

Das funktioniert offensichtlich
hervorragend. Wir machten
Stichproben auf verschiedenen
Laufwerken, wobei die Ebony
Clamp sogar der echten Gewin-
deklemme des Kuzma Reference
überlegen war. Mit dieser löste




